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Seetaler Bote
JETZT WÄHLEN!

ESCHENBACH Beat Amrein 
folgt auf  Paul Twerenbold

Nach 22-jähriger Tätigkeit tritt der bis-
herige Geschäftsführer der «Stiftung 
Frauenkloster Eschenbach» ab. Der 
Nachfolger steht nun fest. 
SEITE 7

HOCHDORF Pastoralraum-    
pfarrer Urs Elsener eingesetzt

Mit einem feierlichen Gottesdienst 
ist der Geistliche offiziell in sein Amt 
eingesetzt worden. Es bot sich auch Ge-
legenheit für Gespräche mit ihm.
SEITE 6

FUSSBALL FC Hochdorf  
nach Sieg an der Spitze

Dank einem 2:1 gegen den FC Südstern 
und der Niederlage Ebikons haben 
die Seetaler in der 3. Liga wieder die 
Tabellenführung übernommen. 
SEITE 11

EISHOCKEY HC Seetal  verliert 
auch im Glarnerland

Nach der Niederlage nach Verlänge-
rung gegen Thalwil hat der HCS auch 
das zweite Spiel in der 3. Liga verloren. 
8:4 hiess es für den Glarner EC. 
SEITE 14
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Unter den Top 100
HILDISRIEDEN/RAIN 948 Gemeinden 
in der Schweiz wurden untersucht. Mit 
Hildisrieden auf  Rang 55 und Rain auf  
Rang 82 platzieren sich zwei Gemeinden 
des Luzerner Seetals unter den besten 
100. Dies gemäss Handelszeitung, die 
sich auf  eine Studie des Unternehmens 
Iazi stützt. Beide Gemeinden konnten 
bei der Struktur der Bevölkerung und 
beim Wohnen respektive dem Immobi-
lienmarkt punkten. SEITE 7

Audacia startet
VOLLEYBALL Für die Aktivmann-
schaften von Audacia Hochdorf  gilt es 
bald ernst: In diesem Monat beginnt in 
den Volleyball-Breitensportligen der 
Meisterschaftsbetrieb. In der 2. Liga 
peilt die 1. Mannschaft der Herren ei-
nen Platz unter den Top 4 in der Grup-
pe an, wie Trainer Claude Esch erklärt. 
«Wir haben die Ambition, uns zu ver-
bessern.» Letzte Saison schafften sie 
den Ligaerhalt, nun soll es also nach 
vorne gehen. Voll motiviert ist man 
auch bei der 1. Mannschaft der Frauen 
von Audacia Hochdorf. Sie wollen den 
Aufstieg von der 3. in die 2. Liga schaf-
fen. «Wir hatten eine gute Vorbereitung 
und verfügen über eine gute Mischung 
aus Talent und Erfahrung», erklärt Va-
lentin Meyer, der mit Luka Bächler die 
Equipe betreut. SEITE 9

Leerstände
HOCHDORF Punktuell stehen in der 
Gemeinde Hochdorf  sowohl Verkaufs-
lokale als auch Büroräumlichkeiten 
leer – an teilweise sehr prominenten 
Lagen. Die Anzahl Quadratmeter total 
gesehen hat in den letzten Jahren sogar 
leicht abgenommen. Sollte in einigen 
Jahren das Südiareal überbaut werden, 
könnte das Angebot an Geschäftsim-
mobilien in der grössten Seetaler Ort-
schaft überdies noch grösser werden. 
Ernst Eichenberger von der Interessen-
gemeinschaft «Entwicklung Zentrum 
Hochdorf», der an zentraler Lage schon 
seit Monaten Mieter für ein Verkaufs-
lokal und Büroräumlichkeiten sucht, 
plädiert für eine Optimierung des Im-
mobilienangebotes im bestehenden 
Zentrum. «Potenzial liegt an der Haupt-
strasse», so Eichenberger.  SEITE 5

Die Schweiz hat die Wahl
WAHL-EXTRA Am 22. Oktober werden in der Schweiz der National- und Stände-
rat neu gewählt. Im Kanton Luzern kandidieren 387 Personen für die grosse und 
neun für die kleine Kammer. Auch Frauen und Männer aus dem Einzugsgebiet die-
ser Zeitung finden sich in der grossen Auswahl. Foto Daniel Schmuki SEITEN 17–25

Das Auge des Hallwilersees

HALLWILERSEE Beobachten und informieren: Das sind die 
Hauptaufgaben der Hallwilersee Ranger. Über das Jahr sind sie 
um die 2500 Stunden am Hallwiler- und Baldeggersee unterwegs. 
Peter Wyss ist seit 2012 als Hallwilersee Ranger tätig – seit einem 

Jahr leitet er den Dienst. Wildes Feuern, Nichteinhaltung der 
Leinenpflicht oder Missachtung des Fahrverbots: Damit wird er 
auf  seinen Rundgängen immer wieder konfrontiert. Der «Seetaler 
Bote» hat Wyss bei einem Einsatz begleitet. Foto Milena Stadelmann SEITE 3
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Wechsel im 
Spitex-Vorstand
REGION Per Ende September ist Dani-
el Rüttimann als Gemeinderat in Hoch-
dorf  zurückgetreten. In diesem Kontext 
übergibt er nun nach elf  Jahren das 
Präsidium der regionalen Spitex Hoch-
dorf  und Umgebung an Pia Rütti mann-
Troxler. Pia Rüttimann, Gemeinderätin 
in Eschenbach, war bisher Vizeprä-
sidentin und hat seit 2012 Einsitz im 
Vorstand. Die neue Gemeinderätin in 
Hochdorf, Karin Jung-Riedweg, nimmt 
seit dem 1. Oktober Einsitz im Vorstand 
und wird somit die Standortgemeinde 
Hochdorf  weiterhin vertreten.

«Unter der Führung von Daniel 
Rüttimann hat sich die Spitex in den 
letzten Jahren stark verändert und 
optimiert», würdigt die Spitex in einer 
Medienmitteilung. Nebst der regiona-
len Ausweitung auf  das ganze Seetal 
und alle Seetaler Gemeinden wurde 
auch ein neuer, grösserer Stützpunkt 
bezogen, neue Fahrzeuge angeschafft 
und das Angebot bedarfsgerecht an-
gepasst mit einem auf  7 Tage/24 Stun-
den ausgerichteten Betrieb. Daniel 
Rüttimann war zudem im kantonalen 
Spitex-Vorstand vertreten sowie in der 
Projektsteuerung von PalliativPlus, wo 
Hochdorf  seit 1. Januar neu einen von 
drei kantonalen Stützpunkten innehat.

«Mit Pia Rüttimann tritt eine er-
fahrene Sozial- und Gesundheitspo-
litikerin die Nachfolge an und kann 
auf  ein eingespieltes und kompetentes 
Leitungsteam bauen», heisst es in der 
Mitteilung. pd
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Ein Naturpolizist ohne Waffen
HALLWILERSEE Die Hallwiler-
see Ranger sind über das ganze 
Jahr am Hallwiler- und am 
Baldeggersee im Einsatz. Der 
«Seetaler Bote» hat Peter Wyss, 
Leiter des Rangerdienstes, auf  
einem Rundgang begleitet.

von Milena Stadelmann

Das Horn von einem Kursschiff ertönt 
am Ufer des Hallwilersees. Die Passa-
giere steigen am vergangenen Sonntag 
bei der Anlegestelle beim Campingplatz 
in Mosen ein und aus. Wenige Meter da-
von entfernt steht Peter Wyss auf  einem 
Holzsteg. Er trägt seine beige Uniform, 
darauf  sind die Wappen der Kantone Lu-
zern und Aargau aufgestickt. Auf  seiner 
«Dächlichappe» steht «Ranger». Mit sei-
nem Fernglas beobachtet er die Situati-
on und verschafft sich einen Überblick. 
Einige Seebesucherinnen und -besucher 
baden im Wasser, jemand rudert mit sei-
nem Stand-up-Paddle auf  den See hinaus 
und Spaziergänger laufen den Wander-
weg entlang. Der Hallwilersee Ranger ist 
zufrieden: «Hier ist alles in Ordnung.» 

Seit dem frühen Morgen ist Wyss 
am Hallwilersee unterwegs. Nun ist er 
dabei, seine Tagestour abzuschliessen. 
Er läuft vom Campingplatz in Mosen 
dem Ufer entlang in Richtung Beinwil 
am See (AG). Die entgegenkommenden 
Wanderinnen und Wanderer begrüsst 
er mit einem «Grüessech mitenand». 
Nebenbei kontrolliert der Ranger die 
Holzpfähle mit Hinweisen und hält 
Ausschau: Sind die Hunde angeleint? 
Wird am richtigen Ort gefischt? «Man 
muss immer wachsam sein.»

Beobachten und informieren
Peter Wyss ist seit 2012 als Hallwilersee 
Ranger tätig – seit einem Jahr leitet er 
den Rangerdienst. Nebenbei arbeitet er 
als freischaffender Naturpädagoge. Zu 
seinem Alltag als Ranger gehört einer-
seits die Aufsicht der Uferzone und des 
Wanderwegs am Hallwilerse. Anderer-
seits ist die Information ein wichtiger 
Bestandteil seiner Arbeit. «Uns werden 
durchs ganze Jahr viele Fragen über die 
Natur gestellt.» Ein naturverbundener 
Lehrberuf  in der Tasche sei daher eine 
gute Voraussetzung für einen Ranger. 
Regelmässig leitet der gelernte Forst-
wart Führungen, um Kindern und Er-
wachsenen die Natur am Hallwilersee 
näherzubringen. Im Rahmen der «Juni-
or Ranger Hallwilersee» lernen die Kin-
der im Alter von 7 bis 15 Jahren jeweils 
an einem Mittwochnachmittag die Natur 
und die Arbeiten der Hallwilersee Ran-
ger kennen. «Das ist ein besonders schö-
ner Bestandteil von meinem Beruf.»

Den Kindern erklärt Wyss den Ran-
gerberuf  als Naturpolizist. Er habe 
zwar keine Waffen oder Handschellen, 
müsse aber das Gesetz vertreten. «Das 
Lernen der Paragrafen gehört zum Be-
ruf  dazu.» Wichtig sei es auch, den In-
halt des geltenden Hallwilerseeschutz-
dekrets zu kennen. Die Hauptaufgaben 
der Hallwilersee Ranger sind Beobach-
tung und Kommunikation, das Fernglas 
ihr wichtigstes Werkzeug. Über die Jah-
re hat Wyss gelernt, die Menschen aus 
der Distanz zu lesen und einzuschätzen. 
Stellt er einen Verstoss gegen das Ge-
setz fest, geht er je nach Situation auf  
die Menschen zu. Durch ein Gespräch 
versucht der Berner Oberländer sie 
aufzuklären und zu sensibilisieren. 
Wyss nennt es «pädagogische Kommu-
nikation». Zeige sich eine Person nicht 
einsichtig oder handle es sich um einen 
Wiederholungstäter, können die Hallwi-
lersee Ranger eine Anzeige erstatten. 
Bussen dürfen sie aktuell nicht vertei-
len. Ob dies künftig möglich sein soll, 
wird in der Politik diskutiert.

2500 Stunden im Einsatz
Den Rangerdienst gibt es am Hallwiler-
see seit 13 Jahren – seit 10 Jahren wird 
er vom Verein «Hallwilersee für Mensch 
und Natur» koordiniert und finanziert. 
Diesem gehören die acht Anstösser-
gemeinden sowie die Kantone Luzern 
und Aargau an. Über das Jahr ist das 

Ranger-Team um die 2500 Stunden am 
Hallwiler- und Baldeggersee unterwegs. 
Dieses besteht aus fünf  im Stundenlohn 
angestellten diplomierten Rangerinnen 
und Rangern, die ihre Ausbildung am 
Bildungszentrum Wald in Lyss abge-
schlossen haben. In der Hochsaison von 
Mitte Juli bis Ende August sind sie jeden 
Tag im Einsatz – wenn möglich zu zweit. 
An einem schönen Tag halten sich dann 
bis zu 20 000 Personen am See auf. Im 
Herbst und Winter zeigt das Team vor 
allem am Wochenende Präsenz.

Den Baldeggersee beaufsichtigen die 
Hallwilersee Ranger in einem kleinen 
Pensum von 250 Stunden pro Jahr. «Die-
se setzen wir vor allem von Frühling bis 
Herbst ein», sagt Wyss. Dies könnte sich 
in Zukunft ändern: «Wir bemühen uns 
zurzeit darum, dass wir den Baldegger-
see vollumfänglich betreuen dürfen.» 
Dazu bräuchte es die Zustimmung von 
Pro Natura als Besitzerin des Sees und 
der Dienststelle Landwirtschaft und 
Wald des Kantons Luzern.

Eingreifen oder zuschauen
Zurück auf  dem Rundgang: Der Wander-
weg führt Peter Wyss zu einem beliebten 
Fischerplatz. Am Fischen ist niemand. 
Dafür bietet der Platz einen guten Aus-
blick auf  die gegenüberliegende Seesei-
te in Aesch. Der Ranger blickt kritisch 
in die Ferne und zückt sein Fernglas. 
Ein Boot befindet sich zu nahe am Schilf. 
«Leider kann ich von hier aus nichts 
machen.» Für ihn gibt es keine Möglich-
keit, vom Ufer aus Kontakt mit dem Boot 
aufzunehmen. Vom Wasser her darf  er 
nicht eingreifen, da dafür auf  dem Hall-
wilersee die Wasserpolizei zuständig ist. 
Beim Baldeggersee wäre es ihm mög-
lich: Pro Natura stellt den Rangern ein 
Boot zur Verfügung. Verstösse zu sehen 
und nicht eingreifen zu können, gehört 
für Wyss zum Alltag. Das sei für ihn 
frustrierend. «Darüber müssen wir Ran-
ger stehen können.»

Es gibt aber auch Situationen, in de-
nen er etwas bewirken kann: Am Ufer 
des Fischerplatzes fahren zwei Stand-
up-Paddler vorbei. Hier ist das nicht 
erlaubt. Der Ranger begrüsst sie mit 
einem «Grüessech mitenand» und sagt: 
«Hallwilersee Rangerdienst, mein Name 
ist Wyss. Beachten sie bitte den Abstand. 
Hier ist Vogelschutzgebiet.» Die Personen 
entschuldigen sich und paddeln auf  den 
See hinaus. Der Ranger verabschiedet 
sie freundlich. Viele Stand-up-Paddler 
wüssten nicht, dass zum Schutzgebiet ein 
Abstand von 25 bis 50 Meter einzuhalten 
wäre. Er nimmt sein Handy hervor und 
rapportiert in einer App den Verstoss. 
Für Wyss ist die Sache erledigt.

Um die 600 Verstösse protokolliert 
Der Hallwilersee Ranger führt seinen 
Rundgang fort. Er kommt an einer wil-

den Feuerstelle direkt am Wasser vor-
bei, die er heute Morgen gelöscht hat. 
«Die Glut hat noch gebrannt», sagt er. 
So etwas vorzufinden, mache ihn wü-
tend. Leicht könnte ein Funken im tro-
ckenen Wald ein Feuer entfachen. Das 
wilde Feuern beschäftigt die Ranger 
immer wieder, obwohl es in der Natur-
schutzzone verboten ist. Wyss und sein 
Team haben von Juni bis Ende August 
über 40 solcher Feuer gelöscht und um 
die 170 wilde Feuerstellen weggeräumt. 

Von Ende Februar bis Ende Septem-
ber hielten die Hallwilersee Ranger um 
die 2800 «Ereignisse» fest. Darin enthal-
ten sind unter anderem gelöschte Feu-
erstellen oder Littering. Zudem haben 
sie in derselben Zeitspanne um die 600 
«Verstösse» protokolliert. «Für alle hät-
ten wir eine Busse verteilen können», 
sagt Wyss. Bei den Verstössen würden 
die Velofahrer die Spitze anführen. Vie-
len sei – trotz Schildern – nicht bewusst, 
dass auf  dem Seeuferrundweg ein gene-
relles Fahrverbot gelte. Auf  Platz zwei 
stünden Hundebesitzerinnen und -besit-
zer, die gegen die Leinenpflicht verstos-
sen, gefolgt von den Stand-up-Paddlern, 
welche die Abstände zum Ufer missach-
ten. «Die Zahlen sind relativ hoch», sagt 
Wyss. Während der Corona-Pandemie 
seien sie allerdings ums Dreifache ange-
stiegen. Mittlerweile sind die Verstösse 
und Ereignisse wieder auf  das Niveau 
vor der Pandemie gesunken. Der Leiter 
des Rangerdienstes ist mit der Sommer-
saison «einigermassen zufrieden». Zwi-
schenfälle habe es selten gegeben. Mit 
der Kontrolle des neu eingeführten ganz-
jährigen Fahrverbots auf  dem Aabach 
zwischen dem Hallwilersee und dem 

Schloss Hallwyl hatte sein Team viel zu 
tun. «Wir haben uns tapfer geschlagen.»

Ausdauer, Disziplin und Wille
Von der illegalen Feuerstelle geht es für 
Peter Wyss weiter den Seerundweg ent-
lang in Richtung Kanton Aargau. Kom-
men Spaziergängerinnen und -gänger 
vorbei, klickt der Hallwilersee Ranger 
auf  seinen Zähler. Am Ende des Tages 
wird er über 500 Begegnungen anzeigen. 
Zwischendurch wechselt er mit ein paar 
Menschen ein paar Worte, macht Spässe. 
«Das gehört auch dazu.» Ein Stein mar-
kiert die Kantonsgrenze. Ein paar Meter 
weiter fällt dem geschulten Auge von 
Wyss ein Paar am Seeufer auf. Die Frau 
lässt ihren Hund freilaufen. Wyss bittet 
sie darum, den Hund an die Leine zu 
nehmen, was sie sofort tut. Der Mann ist 
am Fischen. «Schon etwas gefangen?», 
fragt der Ranger. Der Mann antwortet 
in gebrochenem Deutsch und zeigt auf  
ein Netz. Nach ein paar weiteren Fra-
gen merkt Wyss sofort: Der Mann hat 
keinen SaNa-Ausweis. Der sogenannte 
«Sachkunde-Nachweis-Fischerei» ist 
fürs Fischen am Hallwilersee obligato-
risch, ebenfalls eine Fischereikarte. Der 
Ranger klärt den Mann über die Vor-
schriften auf. Dieser zeigt sich einsich-
tig, lässt die Fische frei und packt seine 
Angelausrüstung zusammen. Er kommt 
mit einer Warnung davon. 

«Die meisten Menschen zeigen Ver-
ständnis und bleiben anständig, wenn 
wir sie auf  einen Verstoss hinweisen», 
sagt Wyss. Es gebe aber auch Ausnah-
men. «Diese muss man als Ranger aus-
halten können.» Ohnehin sei der Job 
nicht ohne: «Für den Job braucht man 

Ausdauer, Geduld, Disziplin und Wille.» 
An einem Tag legen die Hallwilersee 
Ranger teilweise mehr als 20 Kilometer 
Fussmarsch zurück. Besonders schön 
hingegen sei die Nähe zu der Natur und 
den Tieren.

Fehlender Respekt
Der Rundgang von Peter Wyss geht 
dem Ende zu. Er triff auf  die nächsten 
Fischer. Im Gespräch entpuppt sich 
schnell: Sie kennen ihre Materie, der 
Ranger setzt seinen Weg fort. Zum Ab-
schluss des Tages kümmert er sich um 
einen kleinen umgeknickten Baum, der 
auf  dem Wanderweg gelandet ist. Er 
zückt sein Taschenmesser und beginnt 
zu sägen. Nach ein paar Handgriffen ist 
der Weg wieder frei. Nun macht er sich 
auf  den Rückweg zum Campingplatz 
Mosen. Dabei begegnet er weiteren Ba-
degästen und Stand-up-Paddlern, die 
das Wetter für einen Tag am See nutzen. 
Das warme Klima um diese Jahreszeit 
bereitet dem Ranger Sorgen. Er blickt 
in den grünen Wald: «Viele Blätter ha-
ben sich noch nicht verfärbt. Wenn nun 
plötzlich Minustemperaturen kommen, 
gehen dadurch einige Bäume kaputt.» 

Für heute hat Peter Wyss Feier-
abend. Seine Tagesbilanz: Zehn Ver-
stösse, hauptsächlich verursacht von 
Velofahrern und Hundebesitzern. Auf  
seinen Rundgängen fällt dem Hallwiler-
see Ranger immer wieder der fehlende 
Respekt von Jung und Alt gegenüber 
der Natur auf. «Das gibt mir schon zu 
denken.» Ein Grundsatz, den er den 
Seebesucherinnen und -besuchern mit-
geben will: «So wie ich komme, so gehe 
ich wieder.»

Der Hallwilersee 
Ranger Peter Wyss 
bei der wilden 
Feuerstelle, die er 
am Morgen seines 
Tageseinsatzes 
löschen musste. 
Fotos Milena Stadelmann

Peter Wyss sägt mit seinem Taschenmesser einen kleinen umgeknickten Baum ab, um ihn aus dem Weg zu räumen.


